Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 11.5.1996


Predigtwort zum Sonntag "Rogate":


Und wenn ihr betet, sollt ihr nicht sein wie die Heuchler, die gern in den Synagogen und an den Straßenecken stehen und beten, damit sie von den Leuten gesehen werden... 


(aus Matth. 6, 5 - 8)





Rogate! So heißt dieser Sonntag. Betet! - Betet, als wenn das so einfach wäre! Wir haben so viele Fragen zum Beten: "Wie machen wir's richtig? Dürfen wir Gott für uns persönlich bitten? Weiß er nicht viel besser, was wir brauchen? Kann ich auch ohne zu beten ein Christ sein? Gehört nicht auch Lob und Dank ins Gebet hinein? Gott kennt und weiß doch alles - warum dann überhaupt noch beten?" 


Wie beten wir richtig? Wie will Gott unser Gebet haben? Ich finde, hier (Matth. 6, 5 - 8) gibt Jesus Antwort, auf viele unserer Fragen: Wir sollen keine Heuchler sein, die mit frommem Niederschlagen der Augendeckel öffentliche Gebete verrichten. Beten ist offenbar etwas, bei dem Zurückhaltung geboten ist, eher eine Herzensangelegenheit für das "Kämmerlein". Ich denke mir, Jesus hat das den Menschen sagen wollen, die eine Schau aus dem Beten machten. Sie sagten ellenlange Psalmen laut und wie am Schnürchen herunter und wollten dafür die Anerkennung durch die Menge: "Ist der aber fromm! Kann die aber beten!" Jesus richtet diesen Leuten nun aus: Ihr habt euren Lohn dahin. Ihr habt - was euer Beten wert ist - schon erhalten: Eben die Anerkennung, das Staunen, das Lob der Menschen, denen ihr euer Beten zur Schau stellt. Mehr dürft ihr nicht erwarten!


Wir sollen aber andererseits durchaus mit einen "Lohn" des Betens rechnen, denn "dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten." Warum soll sich denn auch der Gott, den wir Vater nennen, nicht freuen, wenn seine Kinder zu ihm kommen mit ihren Sorgen, ihren Wünschen, ihren Bitten und - hoffentlich - auch mit ihrem Lob und Dank?! Und warum soll er aus dieser Freude heraus nicht auch belohnen, daß einer sich an ihn wendet? Wir werden jetzt gewiß nicht zu ihm beten, um diesen Lohn zu bekommen. Aber ist es nicht schön zu wissen, daß der Vater im Himmel rechtes Beten auch mit Güte vergelten will? Schon daß wir ihn bitten, soll seinen Lohn bekommen. Ich muß hier sagen, ich habe solchen "Lohn" des Betens schon gespürt: Und wenn ich im Gebet - angesichts einer Aufgabe, die mir große Angst machte - nur ruhiger geworden bin. War das kein Lohn? Oder: Ist es nicht schon sehr tröstlich, etwas, das mich bewegt, umtreibt und beschäftigt, Gott gesagt, dem Vater anvertraut zu haben? Ist das nicht auch "Lohn"? Viele von Ihnen sind auch schon so belohnt worden, wenn sie sich im Gebet an Gott gewandt haben. Ich stehe da sicher nicht allein.


Und wir sollen es kurz machen mit unseren Gebeten, nicht "plappern wie die Heiden". Wie groß ist die Versuchung bei Gott mit vielen Worten durchsetzen zu wollen, was eigentlich unser Wille ist! Wir sollen Gott nicht zu bereden versuchen, wie wir's mit den Mitmenschen halten. Bei Gott erreiche ich damit nichts. Nicht die vielen Worte gelten vor ihm, sondern die Einsicht, daß er ja auch einen Willen hat, allemal weitsichtiger, größer und besser als mein eigener. (Die kürzeste und beste Bitte an Gott, den Vater, der es gut mit mir meint und der doch besser weiß, was mir not ist, hat uns Jesus im Vaterunser gelehrt: Dein Wille geschehe!)


Wie beten wir richtig? - Ich glaube, diese Worte Jesu sagen dazu schon eine Menge: Nicht wie die Heuchler, sondern in Kämmerlein. Ohne Schau, aber durchaus nicht ohne Lohn. Nicht viel Gerede, sondern im Blick auf das Wesentliche: Daß der Wille Gottes geschieht. Unsere Wünsche getrost vortragen, aber dann Vertrauen haben, daß der Vater es am besten mit mir meint. Und schließlich - nicht zuletzt! - bei all den Bitten und Wünschen auch einmal sagen: Habe Dank, mein Gott!


Mehr über das Beten erfährt der, der es täglich praktisch übt, indem er tut, wozu uns der Name dieses Sonntags auffordert: Rogate! Betet!





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





